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Yan Main, vom 58. Februar. 

Die Leiche des verſtorbenen E Groß berzogs von 
Frankfurt ward am aten in Regensburg, feis 
erlich beigeſetzt; daß einbalſamirte Herz aber 
in einem ſilbernen Gefaß nach Herrensheim in 
das Familienbegraͤbniß gebracht. Der Verſtor⸗ 
bene war auch Erzbiſchbof von Tatſus und ge 
noß als Großberzog von Frankfurt eine Pen⸗ 
fion von 100 000 Gulden, wovon 36000 Gul; 
den von der Stadt Frankfurt bezablt wurden. 

Von dem Frankfurter Militair erhalten alle 
Auslaͤndet, wenn fie es perlangen, den Abſchi d; 
nur 270 Mann ſollen im Dienſt bebalten und 
ihnen 2 Kompagnien Bürger, jede 160 Mann 
ſtark und vom Staate beſoldet, beigefügt 
den. a 

Ju öffentlichen Blattern wurde kuͤrzlich ges 
meldet: die bisber noch unbeendigte Oeutſche 
Derritorial-Berichtigung ſey endlich ausgegli⸗ 
chen, und Baiern werde naͤchſtens den von 
Baden abgetretenen Main und Neckar⸗Kreis in 
Beſitz nebmen. Gegen dieſe Behauptung wird 


in der Frankfurter Ober-Poſt Amts⸗Zeitung 


verſichert: „daß in dem gedachten Kreiſe von 
der Vadenſchen Reajerung durchaus keine Ans 
Falten getroffen worden, welche nur auf ent⸗ 
fernte Beſtaͤtigung jener Nachricht ſchließen laſ⸗ 
fen. Viermebr verlaute, daß die Ba denſche 
Regierung nicht einmal auf Cauſch und Vers 


bandlung, vielmehr auf einſeitige Abtretung 


dieſes Kreiſes einzugehen geſonnen ſeyn durfte.“ 
Der Stoatsratb von Kluͤber in Baden bat 
feine, Entlaſſung erhalten. 
Im Muͤrtembergiſchen wird der Korporal 
und ede Saag Obermann und 
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Jortemeiffer genaunt. Man erwartet auch bei 


dem höbern Miſitair, fo wie beim Zivil 
Verwandlung der fremden Benennungen in 
Deutſche. 


Nach der Prager Zeitung iſt die Königin 
von Baicın am 3. Februar von Wien abaereis 
fet, ober durch die Rückkehr einer kleinen Un⸗ 
päßlichkeit, an der fie ſchon einige Tage früs 
ber gelitten hatte, bewogen worden, in Enns 
zu verweilen. Sobald der Oeſtteichiſche Kai⸗ 
fer. dies erfuhr, ſchickte er gleich den Dbers 
Kammerherrn Grafen Webna nach Enns ab, 

Die Großberzogliche Kammer im Weimars 
ſchen bat ſchon immer nicht blos die Veduͤrfniſſe 
des regierenden Hauſes, ſondern auch den 
uͤberwiegenden Theil der Zibil- Verwaltung, 
die Univerſitaͤt und einen Theil der ubrigen 
Lehr⸗Anſtalten beſtreiten. Zu den Lieferun⸗ 
gen und außerordentlichen Steuern im Kriege 
trugen die Domainen ebenfalls bei. Die vor⸗ 
bandenen Schulden find groͤßtentheils nicht Rams 
mers, ſondern Landesſchulden, und zu übrer 
Abtragung iſt ein Fond von jaͤbrlich 60000 
Dbalern beſtimmt, der mit dem Abtrage der 
Kapitale immer ſteigt. f 

In einigen Diſtrikten des Kantons St. Gal⸗ 
len iſt jetzt Pferdefleiſch ein fehr gewoͤhnliches 
Nabrungsmittel, aber auch eine Kommiſſton; 
ernannt, ohne deren Erlaubniß keine Pferde 
zum Schlachten hergegeben werden dürfen. 


Paris, vem 14. Februar. 


Ein Mitglied der Pairskammer hat den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, den Koͤnig um Erlaubniß zu 
bitten, daß die älteſten Dan der Palts 


* 
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den Beratbſchlogungen der Kammer‘ beiwohnen 
dürfen. 
Bei Erwähnung der Provinzial⸗ Stände, die 
von einigen Mitgliedern lebhaft gefordert wor⸗ 
den, theilte der Miniſter Laine in der Sitzung 
dom irrten den Auszug aus einer Dentichrift 
Neckers über die Provinzial: Verwaltungen 
ſammt den Randgloſſen mit, die Ludwig der 
ite dazu geſetzt hatte; z. B. dem Vorſchlag 
Neckers, daß man in einer Generalltät, mit 
Errichtung einer Provinzial⸗ oder Munizipal⸗ 


Verwaltung, oder einer Kommiſſion von Ei⸗ 


genthümern, die Probe machen moͤgte, fügte 
Ludwig die Note bei: „Die gebornen Praͤſiden⸗ 
ten, Raͤthe, Mitglieder und Gehuͤlfen der fFän, 


diſchen Provinzen, (dergleichen auch in Frank⸗ 


reich vor der Revolution noch vorhanden was 
ren) machen die Franzoſen, die unter ihrer 
Verwoltung ſteben, nicht gluͤcklicher. Denn 
ohne Zweifel iſt Bretagne mit feinen Ständen 
nicht beſſer daran, als die Normandie, die 
keine Stände beſitzt.!“ Ueber den Gedanken 
des Miniſters!“ „Waͤre es nicht ein großes 
Gluck, daß Ew. Maj. Vermittler zwiſchen Ib⸗ 
ren Ständen und Ibren Völkern geworden, 
Ibre Aurerität nur aͤußerten, um die Stren⸗ 
ge und Gerechtigkeit zu bezeichnen,“ urtheilte 


der Monarch! „Es gehoͤrt weſentlich zu mel. 


ner Nutoritaͤt, nicht in der Mitte, ſondern 
an der Spitze zu ſtehen 10“ 
Srreitfrage: ob der untverſitat die verlangte 


13 Millionen zu bewilligen ſey? äußert neulich 
Hr. Caumont: „Wir wollen nicht, daß der 
Unterricht der Jugend wieder in die Hände 


einer Geſellſchaft falle, welche durch Raͤnke al⸗ 
ler Art berüchtigt, und bereit iff, ſich unter 
erborgten Federn wieder bei uns einzudtängen.*“ 
Als Lärmen entſtand und gefragt wurde, 
welche Geſellſchaft gemein ſey, antworteten ei⸗ 
nige Stimmen: die Jeſuften. 
Taalleyrand batte bei den Pairs doch vergeb⸗ 
lich, darauf angetragen, über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, die perſoͤnliche Freiheit betreffend, nicht 
eher zu ſtimmen, als bis der andre über die 


Preßfreiheit erledigt würde, weil beide enge 


mit einander verbunden waͤren. Die Frage: 
ob wir uns jetzt in einer Lage befinden, daß 


man, um die Boͤſen ein Mittel zum! Schaden 


zu benehmen auch rechtlichen Leuten die Si— 
cherbeit rauben müſſe? wage er nicht zu ent⸗ 
ſcheiden, da es ibm ganz an Thatſachen, die 
Verhältniſſe zu beurtbeilen, feble. 

Der Baron Salıprand bat die Präfektur 


Bei der 


im Departement Vaucluſe abgelehnt und übers 
haupt ſeinen Abſchied aus den Königl. Dien⸗ 
ſten genommen. (Er iſt der Erbe des Fürſten N 
. ) 

Oer König bat wieder einem Schauſpiel Bei 
Hofe beigewohnt. 

Die Herzogin von Berey wurde neulich an 
der Koͤnigl. Tafel unpaͤßlich, und hat ſeitdem 
ibren Pallaſt nicht verlaſſen. 

Lyon hat Erlaubniß erhalten, für 3.445, 017 
Fr. Bons auszugeben, um die Schulden zu 
decken, die es waͤhrend der militairiſchen Ber 
ſetzung im Jahr 1814 und 15 machen muͤſſen. 

Die Herzogin von Abrantes macht bekannt: 
ihr Anklaͤger habe gerichtlich erklaͤrt: feine 
Klage gegen fie berube auf einem Irrthum; 
er nehme ſie daher zuruͤck. . 

Die von der Murler beſtrittene Verheirathung 
der Graͤſin St. Servan mit dem Rittmeiſter 
Bazire fand diefer Tage flott, 

Madame Robert Paterſon, Nichte des Ras 


tholiſchen Biſchofs zu Baltimore, der die nach 


Nordamerika gefluͤch teten Franzoſen ſtets ſehr 
gaſtfrei behandelt, iſt mit ihren beiden Schwe⸗ 
fern von dem Herzoge und der Herzogin von 
Angouleme ſehr freundlich aufgenommen. (Ver⸗ 
muthlich geboͤren dieſe Damen zu der Fami⸗ 


lie Parerfon, deren Mitglied die erſte Gemah⸗ 


lin des Hieronymus Bonaparte if.) 
Lıeapel, vom 24. Januar. 

In den Verbandlungen zwiſchen Rom und 
Neapel herrſcht noch von keiner Seite nachgie⸗ 
bige Stimmung. Einer der Punkte, auf wech 
chem Rom beſte ben ſoll und Neapel nicht nach⸗ 
geben will betrifft das Recht der Dioͤceſan⸗ 
Biſchoͤfe zur Cenſur aller Schriften — vor 


ihrem Druckez ein Hinderniß der Preßfreibeit, 


welches die Reapolitaniſche Regierung auf 
bloße Man dements der Biſchoͤfe gegen ſchon 
gedruckte, ihnen 1 Schriften beſchraͤn / 
ken moͤch te. 5 5 
London, vom 111 Februar. 

In der Unterhaus: Sitzung am 7ten, wo 
Lord Caſtlereagh die fur nachſtes Jahr noͤthi⸗ 
gen Erforderniſſe und zu machenden Erſpar⸗ 
niffe auseinanderſetzte, kündigte er an, daß der 


Regent auf 50 000 Pfd St. von feinem Eins 


kommen fo wie die Miniſter auf einen Theil 
ibrer Gehalte Verzicht leiſten wollten. 5 

Nach einem langen, am Sonnabend gebal⸗ 
tenen Kabinetsrath, erging der- Befehl, mehre⸗ 


re wegen politiſcher Maaßregeln verdaͤchtige 


Perſonen zu verhaften. Dies Schickſal hatte 
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ſehen, was vorgeben würde. 


| auch der alle Watſon und Preſton, die aber erſt am 


Sonntag und im Beite getroffen wurden. Sie 
weigerten ſich erſt, mitzugehn bis man ibnen 
die Befehle des Miniſters des Innern zeigte. 
Noch weiß man nicht, was in den gehaltenen 


Verbören ausgemittelt worden iſt. 


Geſtern hatten die Spafields⸗Reformatoren 
ibre Verſammlung; ſie lief weit ruhiger ab 
als die am 2. Dezember, und war nicht ſehr 
zahlreich deſto größer aber die Zahl der Zu⸗ 
ſchauer auf den nahe gelegenen Hügeln um zu 
Alle Zugänge zu 
dem Orte, wo die Verſammlung gehalten wer⸗ 


den follte, waren jedoch mit Polizei» Beamten 
und Truppen ⸗Oetaſchemegts berät: 


Gegen 1 
Ubr kündigte der laute Freudenruf die Ankunft 


Mr. Hunts an. Er ſtellte ſich an das Fenſter 


des Wirtbshauſes, und redete von da aus meh⸗ 
reremale die Verſammlung an, indem er ſich 
in die beftigſten Reden gegen die, Mitglieder 
der geſetzgebenden Gewalt, die Sribungle und 
die Regierung ergoß, und nur den Lords Fol, 
keſtone und Cochrane, fo wie Herrn Cobbet, 


bob und Weihrauch ſtreute. Er ſchlug mehre⸗ 
re Refolutionen vor, auf die eine neue Petition 


um Parlaments-Reform und beſonders um jaͤhr⸗ 
liche Parlaments geſtuͤtzt werden ſollte und die 
alle angenommen wurden. Dann verlas er den 


Entwurf dieſer Petition, den man gleichfalls 


genehmigte. Es wur de beſchloſſen, fie auf der 
Stelle von 19 Perſonen (unterzeichnen zu lafı 


ſen und, wo moglich, auch an demfeiben Abend 
beim Parlament einzureichen 


Die Verſamm⸗ 
lung votlrte hierauf Herrn Hunt Hank und 
vertagte ſich bis zum 23. Marz. Zugleich wur⸗ 
de bemerkt, daß binnen dieſen 6 Wochen viel⸗ 


leicht eine Parlaments- Bill erſcheinen würde, 


um dieſe Verſammlung zu hindern daß aber 
dann boffentlich jeder Einzelne eine Petition fuͤr 
den naͤmlichen Zweck einſenden wurde — Al 
Hunt von Spaſſelds wegging, begleitete ihn ei⸗ 
ne große Anzahl feiner Zuboͤrer. Ueberall, wo 
dieſe vorbei kamen wurden die Bewohner durch 


das Toben der ſtroͤmenden Volksmaſſe in Schre⸗ 


cken geſetzt und man ſchloß eiligft alle Fäden. 


— Die Oppoſitions⸗Mitglieder, die geſtern in 


beiden Haͤuſern Motionen zu machen batten, 
haben auf die Vorſtellung der Miniſter: „daß 
alle Departments: Chets in ihren Buregus 


bleiben müßten, um, wenn Unruhen vorfielen, 
ſogleich die noͤthigen Verfügungen zu treffen,“ 
ich bewegen laſſen, dieſelben aufzuſch leben. 
Den Unfug am 29. Januar erklart man aus 


Menſchenhaͤnden. 
der Fabrlkate fehlte es nicht, und die Kolonk⸗ 


dem großen Gedränge. Die nicht geräumigen 
Straßen beim Parlamentshauſe waren gedrückt 
voll. Als nun die ſchwere Staatskaroſſe, an 
der 6 Pferde vollauf zu zieben haben, in Bes 
wegung geſetzt werden ſollte, hieß es: Drago⸗ 
ner vor! um Platz zu machen. Jan Hagel flog 
zwar auseinander, machte aber ſeinem Aerger 


durch Schimpfen, Stein-, Koth⸗ und Lumpen⸗ 


werfen Luft. 5 5 5 Fr 
Am Sonnabend Vormittag hat der Groß⸗ 


fuͤrſt Nikolaus das Muſeum und die Waffen⸗ 


kammer des Prinzen Regenten zu Carltonhouſe 
in Augenſchein genommen. 4 


Der Herzog von Orleans ſtebt im Begriff, 


nach Paris zu reiſen. x 8 
Nach glaubwuͤrdigen Pariſer Nachrichten iſt 
die Anleihe zu Stande gekommen, ſoll ſich aber 


auf nicht mehr als 200 Millionen Franken ber 


laufen. Mr. Baring ſoll 100 Mill. übernom⸗ 
men haben. Die Anleiber erhalten Renten zu 
dem Kourſe von 55. x 

Am 19. Dezember vertagte der Gouverneur 
von Jamaica die dortige geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung, und empfahl den Mitgliedern beſon⸗ 


\ 
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ders darauf zu feben, daß in ihren reſpektiven 


Kirchſpielen vorzuͤglich diejenigen Verfuͤgungen 
in Vollziehung gebracht würden, die in Hin⸗ 
ſicht der Verbeſſerung des Schickſals der Ne⸗ 
ger und die moraliſche und religioͤſe Unterwei⸗ 
fung derſelben erlaffen worden, SE 
Nachrichten vom Ohio zufolge, nahm Neus 
Schweizerland (New Swinerland) an Anbau 


und Woblſtand ſehr zu. Die Bevoͤlkerung war 


durch eine große Anzahl von neuen Ankoͤmm⸗ 
lingen aus dem Waadtſande und den Kanto⸗ 
nen Baſel und Luzern vermehrt worden. Die 
Hauptſtadt Neu, Vevey gewann an Schoͤnbeit 
und Ausdehnung. Mebrere Stunden Weges, 
am rechten Ufer des Ohio Stromes, find mit 


8 den Früchten des Fleißes diefer Kolonie bedeckt. 


Der Boden ii zur Hervorbringung aller Eu- 
ropaͤiſchen Naturerzeugniſſe geſchickt, und Alles 
waͤchſt und gedeiht in dieſem Himmelsſtriche 
vortrefflich, Die Obſtbaumzucht und der eins 
bau machten beſonders große Fortſchritte Von 


Weinen waren bereits mehrere Gattungen in 


den vereinigten Staaten ſehr geſucht, und der 


Ertrag der Weinberge allein reichte ſchon bin, 


die Kolonie in Aufnahme zu bringen. Der Ge⸗ 
werbfleiß batte den beſten Fortgang; nur fehl⸗ 
te es noch an einer zureichenden Anzabl von 
An Gelegenheit zum Abſatz 


x 


rn Fa 


x 
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En ſten waren nicht im Stande, die Nachfrage zu 


befriedigen. Die Tuchfabrik hat ſo viele Be⸗ 


ſtellungen, daß fie nicht Arbeiter genug bekom⸗ 


men kann. Die Produkte des Bodens und Ma. 
nufakturwaaren wurden auf dem Obio und 


Miſſiſiopi nach New⸗Orleans verschifft. In eis 


= ſicht ihres bisherigen Abts, 
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niger Entfernung von dieſer von Familien aus 
der Franzoͤſiſchen Schweiz zuerſt angelegten 
ſchoͤnen Riederlaſſung, hatten Deutſche Schwei⸗ 
zer eine neue Kolonie zu gründen. den Plan. In 
der Stadt Neu⸗Vevey ſah man bereits ſchoͤne 
oͤffentliche Gebäude und mit allen Bequemlich⸗ 
keiten des Lebens und ſelbſt des Luxus verſe⸗ 
hene Kaufmaansgewoͤlbe. Unter den Einmohs 
nern befanden ſich nicht wenige ſehr unterneh⸗ 
mende und ſelbſt manche wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
dete Männer. = 


Permiſchte Nachrichten. 

Das Ziſterzienſer⸗Kloſter Neuenzelle in der 
Niederlauſitz iſt aufgehoben. Der Abt, der 
Prior, Subprior und ſaͤmmtliche Geiſtliche er⸗ 
halten aus den vorhandenen Mitteln des Klo⸗ 
ſters lebenslaͤngliche Penſionen, welche die Frei 
gebigkeit und Milde Sr Majeſtaͤt des Koͤnigs 
ſehr auskoͤmmlich beſtimmt hat. Die jüngeren, 
zum Prieſtertbume noch nicht eingeweibten, 


Geiſtlichen erhalten jeder jährlich zweihundert 
und funfzig Thaler, mit der Verpflichtung ſich 


zu behr⸗ und geiſtlichen Aemtern auszubilden, 
wozu fie mit näbere Anweiſung verfeben wer⸗ 
den ſollen. Einſtweilen bleiben ſie unter Auf 
Auch die Beam⸗ 
ten des Kloſters behalten ihre Beſoldungen ges 


gen die Verpflichtung zu fernerem Dienſte, oder 


werden nach dem Reichs⸗Deputations⸗Beſchluß 


von 1803 behandelt. 8 a 
Ueber das bedeutende Gut des wohlbaben⸗ 
den Kloſters iſt auf eine Weiſe verfuͤgt wor⸗ 
den, welche die Nachkommenſchaft bis in die 
ſpaͤteſten Zeiten gegen die Weisheit und Milde 
des Königs mit Dank erfüllen wird. Von dem 
anſebnlichen Vermoͤgen fließet nichts in den 
Staatsſchatz. Zuerſt ſoll die abteiliche Kirche 
zu Neuenzelle, als bleibende katholiſche Pfar⸗ 


rei, nebſt allen der daſigen Gemeinde angebds 


rigen Schulen, binlaͤnglich ausgeſtattet werden 


und zwar mit Beruͤckſichtigung der religiöfen- 


Bedäeiniffe auch jener katholiſchen Einwohner der 
Lauſitz, die ohne nach Neuenzelle eingepfaret zu 
ſeyn, von den Geiſtlichen des Kloſters religiös 


ſen Troſt empfingen. Der überbleibende Fond 


wird in zwei Hälften getheilt, davon die Eine 


birge, ein größes Packet 


der Koͤnigl. Regietung der Neumark für die 
Beduͤrfniſſe des proteſtantiſchen Schulweſens 
ihres Bezirks, beſonders der Lauſttz überwie⸗ 
ſen wird; bingegen die andere Hälfte fol zu 
ewigen Zei en auf karbonſche Unterrichts- An⸗ 
ſtalten im ganzen Umfange der Monarchie, da 
1 es am meiſten Noth thut, verwendet Were 
en. 5 
Der Buchhändler Dornemann in Zuͤllichau, 

dieſer alten Preuß. Stadt bat für das Erzge⸗ 
Waͤſche und Kleider, 
dann noch 2158 Thaler baares Geld geſam̃elt 
und eingeſchickt. 


Im Groß berzogthum Poſen iſt nachtraͤglich 
verordnet; daß alle aus den der Peſt verdaͤch⸗ 


tigen Gegenden kommende Reiſende, die nicht 


Rußiſche oder Oeſtreichſſche Geſundheits⸗Zeug⸗ 
niſſe bei ſich baden, ſich, ihre Kleidungsſtuͤcke 
3°. einer Reinigung unterwerfen müſſen. — Al⸗ 
len Judiſchen Getraͤnkfabrikanten und Schen⸗ 
kern im Großberzogtbhum, iſt die Fortſetzung 
ihres bisberigen (durch das Königl. Sächſiſche 
Dekret vom Jabre 1812 unterſagten) Gewer⸗ 
bes bis zur endlichen Berichtigung der burger⸗ 
lichen Ver haͤltuiſſe der Jüdiſchen Einwohner, 
verſtattet worden. = 

In Crakau find 300 fremde Bettler über. 
die Grenze geſchickt; die einheimiſchen aber 
werden im Schloſſe einſtweilen untergebracht. 

Herr Forſt-Juſpektor Lemke in Hannover 
vertbeilt an die dortigen Mitbürger, welche 
ſich an ihn wenden, ohne Entgeld, eine Abko⸗ 


chung von Lerchen Baums⸗Zweigen — mit oder 
obne Nadeln — zum Vertilgen der Wanzen; 
der Erfolg ſoll vollſtaͤndig und ohnfehlbar⸗ 


ſeyn. f = : ö 
Man zerhackt die Zweige und Nadeln, laßt 
ſie mit dem doppelten Gewicht Regenwaſſer 
24 Stunden einweichen, dann 4 Stunden in 
demſelben Waſſer bei ſtarkem Feuer in einem 
Keſſel abkochen, und endlich 12 Stunden ab⸗ 
kuͤblen. — Mittelſt eines dicken Pinſels wird 
das — abgekuͤhlte — Waſſer ohne weitern 
Zufag, auf Waͤnde und Möbeln geſtrichen; 
macht keine Flecken, und alle Wanzen ſterben 
davon. d 
Zum Anbau eines Schauſpielbauſes ſind in 
Warſchau 600 O00 Gulden (a 4 Ggr.) ange- 
wieſen, zum Handels ⸗Palais 400 000, und eben 


‚fo viel fuͤr das Munz und Univerſitats Ges 


baͤude. > 


